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Steuerberater-Brancheninfo 2009

Handwerk 

Die Lage der Branche und die Erwartungen für 2009

Die Lage der Branche und die Erwartungen für 2009 stellen sich nach der Einschätzung des Zentralverbandes des Deutschen Handwerks (ZDH) wie folgt dar:

(Quelle: IW Verbandsumfrage zum Jahreswechsel 2008/2009, www.iwkoeln.de, Pressedienst Nr. 51 vom 29.12.2008)

Allgemeine Stimmungslage in den Unternehmen des Wirtschaftszweigs:

· genauso wie zum Wechsel 2007/2008

Erläuterung

Im dritten Quartal 2008 präsentiert sich die Handwerkskonjunktur noch in stabiler Verfassung. Zwar beurteilen die Betriebsinhaber in Westdeutschland ihre Geschäftslage nicht mehr ganz so gut wie in den beiden Vorjahresquartalen, doch bleibt die Stimmung – auch angesichts des sich verschlechternden wirtschaftlichen Umfelds - auf einem befriedigenden Niveau: 77 Prozent der west- und 78 Prozent der ostdeutschen Handwerksbetriebe bewerten ihre Geschäftlage als zufriedenstellend oder gut; dies sind saisonbedingt etwas mehr als im ersten Quartal (West: 73; Ost: 72 Prozent), im Westen jedoch etwas weniger als im Vorjahresquartal (West: 79; Ost: 78 Prozent). Stärker als an der Stimmung zeigt sich allerdings an den "harten" Indikatoren, dass die konjunkturelle Schubkraft im Handwerk weiter nachgelassen hat – auch im Osten. So stellen sich die Umsatz- und Auftragsentwicklungen erneut etwas ungünstiger dar als in den beiden Vorjahresperioden: Mehr Betriebe mussten Rückgänge hinnehmen, weniger konnten noch Zuwächse verbuchen. Ursächlich für das gedrosselte Wachstumstempo ist zum einen, dass die bisher das Wachstum treibenden Impulse aus der Investitionsgüter- und Dienstleistungsnachfrage bereits nachlassen, zum anderen der rückläufige Wohnungsneubau bremst und schließlich der private Konsum schwach bleibt. Zudem dürfen die Ergebnisse auch nicht darüber hinwegtäuschen, dass längst nicht alle Handwerksgruppen über zufriedenstellende oder gute Geschäfte berichten können. Vielmehr leiden viele konsumnahe Handwerke unter der Kaufzurückhaltung, gerade der Kfz-Bereich. Und schließlich äußerten die Betriebe stärker als im Herbst 2007 Skepsis über ihre weitere konjunkturelle Entwicklung – und das bereits vor der Verschärfung der internationalen Finanzkrise. Nur noch 74 (West) bzw. 75 Prozent der Betriebe (Ost) erwarten zumindest zufriedenstellende Geschäfte. Der Geschäftsklimaindex des Handwerks, der neben der aktuellen Entwicklung auch die Erwartungen der Betriebe einbezieht, hat gegenüber dem Vorjahr um 3,0 Punkte auf nun 75,7 Punkte nachgegeben. Er dokumentiert die sukzessive Abkühlung des Geschäftsklimas seit dem konjunkturellen Höhepunkt zur Jahreswende 2006/2007.

Erwartete Produktions- bzw. preisbereinigte Umsatzergebnisse für das Jahr 2009 im Vergleich zum Vorjahr:

Produktion bzw. Umsatz werden:

· etwas niedriger liegen als 2008

Erläuterung

Nach den Prognosen der Wirtschaftsforschungsinstitute und des Sachverständigenrates ist im kommenden Jahr allenfalls mit einer Stagnation der wirtschaftlichen Entwicklung zu rechnen, internationale Organisationen gehen sogar von einer Rückgang der realen Wirtschaftsleistung um bis zu -1,0 Prozent aus. Auch die Handwerksbetriebe wird das Jahr 2009 vor eine erhebliche Belastungsprobe stellen. So wird die Nachfrage nach Investitionen sowohl aus dem In- wie aus dem Ausland nachlassen. Die handwerklichen Zulieferer und Dienstleister der Industrie werden nicht mehr wie bisher ihre Wirkung als Lokomotive für die Handwerkskonjunktur entfalten können. Am Bau bleibt der private Wohnungsneubau schwach, zudem dürfte die Nachfrage im Gewerbebau nachlassen. Und schließlich sind von Seiten des privaten Konsums keine wesentlichen Konjunkturimpulse zu erwarten; vielmehr dürften die Verbraucher angesichts der erheblichen Verunsicherung in Folge der Finanzmarktkrise ihr Geld weiterhin zusammenhalten. Allerdings besteht die berechtigte Hoffnung, dass das Jahr - auch aufgrund der vereinbarten staatlichen Unterstützungsmaßnahmen - glimpflich verläuft. Der ZDH rechnet damit, dass im günstigen Fall das nominale Umsatzniveau und auch die Beschäftigung im Handwerk gehalten werden können. Preisbereinigt werden die Umsätze im Handwerk um 2-3 Prozent zurückgehen.

Beurteilung der Investitionstätigkeit 2009 im Vergleich zu 2008:
· weniger Investitionen als 2008

Erläuterung

Im Jahr 2009 wird die Investitionsentwicklung im Handwerk leicht rückläufig sein. Dies kündigte sich bereits in der Konjunkturumfrage zum dritten Quartal an, in der wieder deutlich mehr Betriebe ihre Investitionsausgaben zum Jahresende hin kürzen wollten. Hauptgrund ist die konjunkturelle Verlangsamung im Handwerk. So läuft die seit fast drei Jahren währende Hochkonjunktur bei den handwerklichen Zulieferern und Dienstleistern der Industrie aus, entsprechend werden sich auch die Investitionsaktivitäten verlangsamen. Auch im Bauhauptgewerbe nimmt die Dynamik ab und erfordert insgesamt weniger Investitionen.

Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Finanzierungsmöglichkeiten für Investitionen nach wie vor unbefriedigend sind. Trotz der in den letzten Jahren besseren konjunkturellen Entwicklung konnten viele Handwerksbetriebe ihre Eigenkapitalausstattung nicht grundlegend verbessern, auch aufgrund der starken Steigerungen der Energie- und Vorleistungspreise. Damit fehlen in vielen Betrieben nach wie vor die finanziellen Spielräume, um Investitionen aus Eigenmitteln durchführen zu können. Zudem hat sich auch die externe Finanzierung einerseits verteuert und andererseits sind die Sicherheitsanforderungen gestiegen.

Dabei dürften die Betriebe im kommenden Jahr vor allem bei Erweiterungsinvestitionen zurückhaltender werden. Wenn investiert wird, dann vorrangig in den Ersatz.
Voraussichtliche Entwicklung der Zahl der Beschäftigten im Vergleich zum Vorjahr:
· gleich viele Beschäftigte wie 2008

Erläuterung

Das Handwerk wird im Jahr 2009 günstigstenfalls seine Arbeitsplätze halten können. So lassen zum einen die Beschäftigungsimpulse bei den handwerklichen Zulieferern zur Industrie nach, zum anderen wird es auch in den Kfz-Handwerken schwieriger, die Beschäftigung zu halten. Jedoch könnten insbesondere die Ausbauhandwerke eine ausgleichende Wirkung entfalten, sofern die von der Bundesregierung eingeleiteten Unterstützungsmaßnahmen greifen und die Maßnahmen zur energetischen Gebäudesanierung beschleunigt umgesetzt werden.

Für eine stabile Beschäftigtenentwicklung spricht zudem, dass in einigen Regionen des deutschen Handwerks in der Vergangenheit bereits ein Fachkräftemangel zu beobachten war. Bei einer nur vorübergehenden Wachstumsverlangsamung werden die Betriebe zögern, später nur noch problematisch zu findende Fachkräfte zu entlassen.
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